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Hebammengeburtshilfe  
an einem Perinatalzentrum

Ein – wahrscheinlich – zukunftsträchtiges Pilotprojekt 
an der UFK in Wien

P. Husslein

Schwangerschaft und Geburt sind 
evolutionäre Prozesse, die es über 
die letzten 200.000–300.000 Jahre – 
je nachdem, welchen Funden man 
Glauben schenkt – geschafft haben, 

doch immerhin so erfolgreich zu sein, dass 
der Homo sapiens nicht ausgestorben ist. 
Aber erst dem kulturellen Einfluss ist es zu 
verdanken, dass mütterliche und perinata-
le Mortalität ein halbwegs akzeptables Ni-
veau erreicht haben, das nicht eine hohe 
Zahl von Kindern erfordert, um die Bevöl-
kerung wachsen zu lassen. Die Geburts-
hilfe war von jeher durch gesellschaftliche 
Strömungen stark beeinflusst und stellt 
gleichsam einen „Spiegel der Gesellschaft“ 
dar:

In den 1970er-Jahren war es unter ande-
rem durch die Einführung der kontinuierli-
chen Geburtsüberwachung mittels Kardio-
tokographie die Technikgläubigkeit, die das 
geburtshilfliche Denken dominiert hat.

Als Reaktion darauf waren die 1980er-Jah-
re durch die Bewegungen „zurück zur Na-
tur“ gekennzeichnet, bis es schlussendlich 
in den 1990er-Jahren klar war: Geburtshilfe 
muss so sicher wie notwendig, aber so un-
beeinflusst und natürlich wie möglich ab-
laufen.

Ein Diskussionspunkt, der bis heute 
nicht vollständig abgearbeitet ist, ist die 
Frage, wie Risikoschwangerschaften, die 
viel medizinischer Involvierung bedürfen, 
definiert werden und wie hoch der Prozent-
satz dieser Untergruppe in etwa sein soll-
te. Der österreichische Mutter-Kind-Pass 
hat sich dieser Diskussion weitgehend ent-
zogen: Alle Schwangeren erhalten fünf ge-

burtshilfliche fachärztliche Untersuchun-
gen, eine Hebammenberatung, zwei „einfa-
che“ Ultraschalluntersuchungen und zwei 
Laboruntersuchungen.

Zunehmend hat sich aber gezeigt, dass 
dieses Konzept – nämlich allen Schwan-
geren dieselbe Art von Schwangerenbe-
treuung zukommen zu lassen – unsinnig 
ist und der Herausforderung, differenzier-
te Geburtshilfe je nach Risikokonstella
tion zu betreiben, nicht gerecht wird. In ty-
pisch österreichischer Manier wird – unter 
der Hand – erwartet, dass einige detaillier-
tere Untersuchungen privat bezahlt werden 
(Pränataldiagnostik) oder bei Auftreten von 
Problemen die Spitäler die Aufgabe des nie-
dergelassenen Bereichs übernehmen – ein 
völlig unstrukturiertes Konzept – eben ty-
pisch österreichisch …

In den letzten Jahren hat sich gezeigt, 
dass – wie Nicolaides das zutreffend be-
schrieben hat – die „Pyramide der Behand-
lung“ umgekehrt werden muss:

Nicht am Ende, sondern am Anfang der 
Schwangerschaft sollen viele Untersuchun-
gen vorgenommen werden, um – relativ 
treffsicher – zwischen den Schwangeren 
mit niedrigem Risiko und solchen mit er-
höhtem Risiko zu unterscheiden.

Anamnese, körperliche Untersuchung der 
Schwangeren, Erst-Trimester-Screening 
(mit oder ohne Nachfolgeuntersuchungen), 
gegebenenfalls ein Präeklampsie-Scree-
ning, eine Infektionsabklärung und in Zu-
kunft wahrscheinlich noch andere Untersu-
chungen können relativ verlässlich eine va-
lide Prognose über den weiteren Verlauf der 
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Schwangerschaft und gegebenenfalls sogar 
der Geburt geben.

Eine – relativ kleine – Gruppe von Risi-
ko- (und Hochrisiko-) Schwangeren benö-
tigt naturgemäß wesentlich mehr als die 
im Mutter-Kind-Pass vorgesehenen Un-
tersuchungen, eine – große – Gruppe von 
Schwangeren, wo zu erwarten ist, dass 
die Schwangerschaft unauffällig verlaufen 
wird, bedarf lediglich „tender-loving-care“ 
mit wenig Medizin, viel emotioneller Zu-
wendung und Aufmerksamkeit und darf 
einfach „guter Hoffnung sein“.

Ähnliches gilt für die Geburt – am Ende 
der Schwangerschaft, spätestens bei Ein-
tritt in den Geburtsbereich, lässt sich recht 
gut abschätzen, ob eine einfache vagina-
le Geburt wahrscheinlich ist oder ob mit 
Schwierigkeiten zu rechnen ist und unter 
Umständen sogar eine primäre Schnittent-
bindung sinnvoll erscheint.

Diesen Überlegungen wird unser Kon-
zept „Schwangeren- und Geburtsbetreuung 
durch Hebammen“ gerecht. 
–– Auf ausdrücklichen Wunsch der Schwan-

geren können sich ab 2018 Schwangere 
mit niedrigem geburtshilflichen Risiko 
an der Universitätsklinik für Frauenheil-
kunde (UFK) Wien nach der 25. Schwan-
gerschaftswoche zur Geburt anmelden.

–– Diese Frauen werden in der Schwan-
gerenambulanz (zusätzlich zu ihrer 
Schwangerenbetreuung durch die nie-
dergelassene Fachärztin/den niedergelas-
senen Facharzt) ausschließlich von Heb-
ammen betreut.

–– Die Geburtsbetreuung erfolgt ebenfalls 
ausschließlich durch Hebammen – aller-
dings eingebettet in die Infrastruktur ei-
nes Perinatalzentrums.

–– Die betreuenden Hebammen haben die 
Möglichkeit, Ärztinnen und Ärzte zu spe-
ziellen Fragestellungen zu konsultieren 
oder die Geburt (auch auf Wunsch der 
Schwangeren) zu jeder Zeit an die ärzt-
liche Geburtshilfe abzugeben.

Ein Teil dieses Projektes – „Hebammen-
betreuung unter der Geburt“ – hat eine lan-
ge Tradition an der UFK in Wien, insgesamt 
3.000 Geburten sind auch wissenschaftlich 
ausgewertet worden; dabei zeigte sich
–– eine eindrucksvoll niedrige Sectiorate,
–– eine sehr geringe Rate an Übergaben an 

die „ärztliche Geburtshilfe“,
–– eine äußerst hohe Zufriedenheit der be-

troffenen Gebärenden,
–– eine hohe positive Motivation der an die-

sem Projekt teilnehmenden Hebammen.

Der Erfolg wird meiner Ansicht nach 
nicht dadurch erklärt, dass Hebammen bes-
sere Geburtshelferinnen sind, die Erklärung 
liegt vielmehr in der Tatsache, dass ein aus-
gewähltes Kollektiv von Frauen mit niedri-
gem geburtshilflichen Risiko, die sich noch 
dazu eine Geburt ausschließlich unter der 
Anleitung von Hebammen zutrauen (und 
wünschen) sowie die alleinige – und konti-
nuierliche!! – Betreuung durch eine einzel-
ne Hebamme eine – auch psychologisch – 
hervorragende Unterstützung darstellt.

Diese ermunternden Ergebnisse waren 
Anlass, das Projekt auszuweiten und einen 
Teil der Schwangerenbetreuung miteinzu-
beziehen.
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